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Nr. 147. Mittwoch, den 27. Juni 1900. 140. Jahrgang.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das III. Quartal 1900 ergebenſt ein. Wir
werden uns bemühen, unſere Leſer ſtets von
allen wichtigen Vorkommniſſen ſchnell zu
unterrichten.

Redaktion des
„Merſeburger Kreisblatts“.

rerPolizeiVerordnung.
Unter Bezugnahme auf die 88 5, 6 und

15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850, ſowie auf den S 143
des Geſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883 verordnen wir
hierdurch unter Zuſtimmung des hieſigen
Magiſtrats was folgt:

g 1.Das öffentliche Baden im hieſigen Ge-
meindebezirke an anderen Stellen als auf dem
abgeſteckten Badeplatze in der Elſter, ſowie
die Entnahme von Waſſer aus den Feuer-
löſchzwecken dienenden 2 ſtädtiſchen Teichen
neben der Teichſtraße hier ohne unſere Er-
laubniß wird hierdurch verboten.

8 2.
Uebertretungen dieſer PolizeiVerordnung

ziehen Geldſtrafe bis zum Betrage von 9 M.,im Unvermögensfalle entſprechende Haft
nach ſich.

Schkeuditz, den 10. Mai 1900.
Die Polizei- Verwaltung.

Seeger.

Die chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 26. Juni.

Die Nachrichten aus China lauten ſehr
bedenklich. Zunächſt ſieht es ſehr ſchlimm in
Tientſin aus. Die europäiſchen Truppen,
vermuthlich hat das betreffende Kommando,
zu welchem wohl auch Deutſche gehörten,
S engliſchen General Seymour wterſtann

ſind vorigen Freitag bei dem Verſuche, Tientſin
zu entſetzen, zurückgeſchlagen worden. Man
wird alſo annehmen dürfen, daß die in Tientſin
wohnenden Europäer von den Chineſen
maſſakrirt werden, wenn nicht noch in letzter
Stunde Hilfe kommt, wozu leider wenig
Ausſicht vorhanden iſt.

Nicht genug damit, daß die Europäer bei
Tientſin hart bedrängt ſind, nimmt der Auf-
ſtand immer größeren Umfang an, und es
iſt nicht mehr daran zu zweifeln, daß ſeitens
der chineſiſchen Regierung der Bewegung
Vorſchub geleiſtet wird, deren Loſung lautet:
Tod den Europäern! Das iſt das Charakte-
riſtiſche, daß wir es heute nicht mehr mit dem
Aufſtande der Boxer zu thun haben, ſondern
daß die chineſiſchen Truppen direkt gegen die
europäiſche Streitmacht die Waffen richten. Es
iſt alſo der Krieg in aller Form, der zwar nicht,
nach europäiſchen Begriffen, von Regierung
zu Regierung offiziell erklärt worden iſt, der
aber in Wirklichkeit bereits geführt wird.
Wir befinden uns, auch ohne Kriegserklärung,
im Kriege mit den chineſiſchen Truppen, und
wenn die Kaiſerin von China erklärt hat, es
gelte, alle Europäer auszurotten, ſo kann
man ſich ungefähr einen Begriff machen, wie
weit ſich die Feindſeligkeiten noch ausſpinnen
werden, denn China iſt ein Land von un-
geheurer Ausdehnung mit etwa 900 Millionen
Einwohnern.

Die chineſiſchen Truppen ſind anſcheinend
nach Beendigung des japaniſchen Krieges beſſer
bewaffnet und beſſer disziplinirt worden und
machen den europäiſchen Soldaten viel zu
ſchaffen, die ja allerdings momentan numer-
iſch ſehr ſchwach ſind. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt es nur zu erklärlich, daß Rußland
die Truppen einzelner Gouvernements mobi-
liſirt. Rußland wird vorausſichtlich am
ſchnellſten und mit der größten gen ahl
auf dem Kriegsſchauplatze eintreffen und allem
Anſchein nach dahin trachten, wenn auch nicht
ſofort, ſo doch allmählich die führende Rolle

zu übernehmen und Sonderzwecke zu erreichen.
Die ruſſiſche Politik in Oſtaſien iſt ſeit
Jahren eine ſehr zielbewußte. Tritt erſt ein-
mal der Moment ein, daß Rußland Sonder-
Anſprüche erhebt und England ſtellt ſich ihm
in den Weg, ſo iſt die ganze chineſiſche An-
gelegenheit von unberechenbarer Tragweite
auch für unſere europäiſchen Verhältniſſe.

Deutſchland befolgt bisher eine durchaus
loyale, der ruſſiſchen aber mindeſtens nicht
hinderlich in den Weg tretende Politik. Mehr
läßt ſich für heute nicht ſagen, um mehr ſagen
zu können, wird man den weiteren Verlauf
der Dinge abwarten müſſen.

Vor Taku haben ſich die Mannſchaften der
deutſchen Marine ausgezeichnet geſchlagen, ſie
haben, wie man zu ſagen pflegt, die Kaſtanien
aus dem Feuer holen müſſen.

Wirverzeichnen für heutefolgende Meldungen.:
London, 25. Juni. Die letzten Nach-

richten aus China lauten ſchlimmer als je.
Die Truppen, die Tientſin am Donnerſtag
zu erreichen hofften, wurden am Freitag mit
Verluſt zurückgetrieben. Am Samstag ſind

weitere zweitauſend Mann zum ſelben Zweck
von Taku aufgebrochen. Man befürchtet ſehr,
daß auch ihre Zahl ungenügend und die
Situation der Europäer in Tientſin, die ſchon
in letzter Woche auf's Schwerſte bedrängt
waren, hoffnungslos iſt.

London, 24. Juni. Reuters Bureau
meldet aus Shanghai vom 23. Juni: Der
amerikaniſche Konſul erhielt aus Taku folgende
Depeſche vom 22. Juni: Die Ruſſen und
Amerikaner, welche am 21. Juni Tientſin zu ent
ſetzen verſuchten, wurden gez wungen, ſich zurück
zuziehen; ſie werden wahrſcheinlich Freitag Nacht,
nach dem Eintreffen der Verſtärkungen, den
Angriff erneuern. Ein gepanzerter Zug ent-
gleiſte Donnerſtag Nacht.

London, 25. Juni. Die Chineſen kämpfen
in Tientſin mit großem Fanatismus und in
ſo großer Ueberzahl, daß die Europäer unter-
liegen müſſen. Der ruſſiſche Admiral Hilde-

m

rand teleg raphirte, daß eine Streitmacht von
4000 Mann, darunter nahezu die Hälfte
Japaner, am Sonnabend ausmarſchirt wären,
um den Entſatz von Tientſin zu verſuchen.
Die chineſiſche Artillerie in Tientſin wäre den
Geſchützen der Europäer überlegen. Die Zahl
der chineſiſchen Truppen in Tſchili ſoll ſich
auf 60000 Mann belaufen, von denen die
meiſten von deutſchen und ruſſiſchen Offizieren
gedrillt worden wären. Die vier chineſiſchen
Generale Nieh, Hungching, Ma und Yuan-
ſhikai, welche an dem japaniſchen Kriege theil-
nahmen, operiren zuſammen unter dem
Kommando des Prinzen Tuan. Das Bom-
bardement in Tientſin wurde Freitag Nacht
wieder aufgenommen. Die Ausländer ver-
ſuchten, ſich gegen die Bomben durch naßge-
machte Stückgüter zu ſchützen, ſie leiden aber
fürchterlich unter dem Mangel an Nahrung,
insbeſondere die Frauen und Kinder. Der
Kommandant des britiſchen Kriegsſchiffes
„Barfleur“ wurde in dem Gefecht am Freitag
getödtet. Jm ganzen ſollen bisher dreihundert
Ausländer ums Leben gekommen ſein.

London, 25. Juni. Eine amtliche
lapaniſche Depeſche meldet, am 24. Juni ſei
die Lage in Tientſin verzweifelt geweſen.
Die 2400 Mann der vereinigten Mächte
waren nicht ſiegreich. Die arrtilleriſtiſche
Ueberlegenheit und die erdrückende numeriſche
Uebermacht des Feindes vor Tientſin erhöhen
die Gefahr. Die Niederlage des erſten Ent-
ſatzkorps beſtätigt ſich. Der „ngliſche Kom-
mandant ſoll gefallen ſein. Die Verluſte der
Truppen der vereinigten Mächte belaufen ſich
angeblich auf 300 Mann. Von Seymour und
aus Peking liegen keine Nachrichten vor.

London, 25. Juni. Die Tientſin be-
lagernden chineſiſchen Truppen betragen acht-
bis zehntauſend Mann, die europäiſch aus-
gebildet und wohlausgerüſtet ſind. Sie ver-
fügen über ſechzig Feldgeſchütze. Die Truppen
gehören zum Corps Yuanſchikais, des
Gouverneurs von Shantung, das erſt nach

Meeres- und Schickſals-

wellen.
Erzählung von C. Cornelius.

(35. Fortſetzung.)

„Der Junge hat dem Kinde zu tief in die
glänzenden Augen geſehen. Nixenaugen nennt
er ſie und ſagt, von der Großtante heiße es
auch, ſie habe Nixenaugen gehabt. Glaube
nur, es iſt in erſter Linie nicht die Malerei,
ſondern die Malerin, welche ihn ſo oft nach
der Hörneburg zieht. Du lieber Gott, man
iſt ja auch einmal jung geweſen und weiß,
wie es einem gehen kann.“

Bei dieſen Worten griff der Rittmeiſter
nach der ſchmalen, weißen Hand ſeiner Frau
und drückte ſie zärtlich.

„Hm, wundern ſollte es mich nicht,“ erwiderte
die Rittmeiſterin, „wenn er ſich in das Mädchen
verliebt hat. Uns hat ſie es ja auch angethan,
trotzdem wir eigentlich weiter nichts von ihr
wiſſen und kennen, als ihre anmuthige Er-
ſcheinung und ihr beſcheidenes und doch ſelb-
ſtändiges Auftreten.“

„Ja,“ fiel der Rittmeiſter mit einem Seufzer
ein, „was ſoll nun aus der Sache werden?
Für eine kurze oberflächliche Liebelei ſind die
beiden viel zu gut. Ob das Mädchen etwas
ahnt, weiß ich nicht. Daß ſie ihn nicht un-
gern hat, ſieht man daran, daß ſie ſich oft
ſo lebhaft mit ihm unterhält und zuweilen
ganz plötzlich roth wird und die Augen
niederſchlägt. So was kennen wir ja von

früher, Alte! Jch fürchte, ſie hat ihn ganz
im Stillen auch ſchon ein wenig lieb.“

„Heirathen können ſie ſich nicht, ihr Name
ſagt, daß ſie eine Bürgerliche iſt und die
Familie Hohenſtein würde niemals leiden,
daß eine ſolche in ihren reinen Stammbaum
aufgenommen würde.“

„Jch fürchte nur“, begann der Rittmeiſter
wieder, „Freund Walther hat ſeines Vaters
feſten Sinn geerbt und denkt ernſtlich daran,
die Kleine zur Gräfin zu machen. Das wird
ein großer Familienſtreit werden, viel ſchlimmer
als der, welchen vor langen Jahren die Ver-
bindung ſeines Vaters mit der Amerikanerin
hervorrief. Sie ſtammte wenigſtens aus altem,
edlen Geſchlecht und war in ihrem Lande ebenſo

hoch angeſehen, wie eine Gräfin von Hohen-
ſtein hier.“

Der Junge hat ſich bei mir gelegentlich nach
Fräulein Werther erkundigt und da fiel
mir erſt recht auf, wie wenig wir von ihr
wiſſen. Es iſt merkwürdig, bei anderen
inngen Mädchen denkt man oft, man müſſſe
um ſich eine richtige Vorſtellung von ihnen
zu machen, deren nähere Verhältniſſe genau
kennen. Bei der Kleinen iſt es anders. Wenn
ich etwas Nachtheiliges über ihre Familie hörte,
ſo würde das nicht den geringſten Einfluß
haben auf die Meinung, die ich von ihr hege;
und erführe ich etwas Rühmliches, ſo würde
ſie darum in meinen Augen nicht beſſer, als
ſie ſchon iſt.“

„So geht es mir auch“, ſagte die Ritt-
meiſterin. „Es iſt ein Beweis, daß man bei
vielen nur den Eindruck erhält, daß ſie eben

hübſche junge Mädchen ſind, während man
bei der kleinen Werther zugleich herausfühlt,
daß man es mit einem wirklichen Charakter
zu thun hat. Das Mädchen hat ein ſo feines,
ariſtokratiſches Geſicht und ein ſo gewandtes
und taktvolles Benehmen, daß ſie ohne Zweifel
aus guter Familie ſtammen muß. Der Klang
ihrer Stimme hat für mich etwas ſo An-
genehmes, daß ich zuweilen, wenn ſie mir
vorlieſt, mehr auf den Schall der Worte höre
als auf den Jnhalt derſelben. Wir ſind alte
Leute und haben keine Kinder. Könnten wir
ihr unſeren Adel ſchenken!“

„Das lautet einmal wieder ganz wie meine
gute Elfriede! Wenn Du ihr aber auch Deinen
Adel ſchenken könnteſt Deiner allein würde
genügen oder wenn ſie eine Waiſe wäre
und wir adoptirten ſie, ſo würde ihr das
nicht viel nützen, es flöſſe darum doch noch
immer bürgerliches Blut in ihren Adern.
Nein, da iſt nichts zu machen, es fragt ſich
nur, ob wir nicht alles Mögliche thun müſſen,
um die beiden auseinander zu halten. Das
iſt aber wie die Sachen liegen, nicht leicht.
Graf Hohenſtein will auch das Bild von der
Hörneburg, welches, ſoweit mein barbariſcher
Sinn darüber urtheilen kann, recht hübſch
geworden iſt, gern ſehen. Er ahnt natürlich
nicht, daß ſein Sohn noch ein anderes
Intereſſe für die kleine Malerin empfinde,
und hat deshalb eingewilligt, daß ſie morgen,
wenn der gräfliche Wagen kommt, um uns
zu holen, auch mitfährt.“

„Weiß ſie davon?“
„Ja. Vorgeſtern, als ſie wieder oben ſaß

und malte, kam er, wie gewöhnlich, „zufällig“
vorbei und blieb ebenſo zufällig faſt zwei
Stunden bei ihr. Jch ſaß dabei und las die
Zeitungen. Sie ſprachen wieder faſt aus-
ſchließlich über Malerei.“

„Jch hörte allerlei von Rembrandt'ſchem
Helldunkel, von realiſtiſcher und romantiſcher
Schule, von koloriſtiſcher Tendenz, von Piloty,
Schwind 2c. Jch verſtehe wenig davon und
weiß nur, daß mir alles, was das Mädchen
in ihrer klaren und einfachen Weiſe ſagte,
ſehr vernünftig ſchien. Wenn ſie nicht
wirklich ein verſtändiges Wort darüber zu
reden wüßte, ſo würden ſie ſich auch nicht
immer ſo lange dabei aufhalten. Dann er-
zählte er von ſeinem Leben in München und
von ſeiner Reiſe nach Jtalien.

Als der junge Graf fortging, bat er ſie im
Namen ſeines Vaters, morgen mit uns auf
das Schloß zu kommen, und auch ihr Bild
mitzubringen er würde ihr dann manche
Malerei und manchen Kunſtgegenſtand zeigen
können, der ſie intereſſiren würde, ſetzte er
hinzu.

Als er das ſagte, ſtellte ich mich vor, wie
ſich unſere übrigen jungen Damen hier bei
einer ſolchen Einladung geehrt gefühlt haben
würden und wie bereitwillig ſie zugeſagt hätten.

Fräulein Werther wurde ein klein wenig
roth und ſagte, ſie bedaure, ſeine freundliche
Aufforderung ablehnen zu müſſen, ſie habe
einen Brief erhalten, der ſie nöthige, morgen
nach der Stadt zu fahren.“

(Fortſetzung folgt.)
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Taku beordert war, und dann nach der Ein-
nahme von Taku gegen Tientſin geworfen
wurde.

London, 25. Juni. Die Lage der Ueber
lebenden in Tientſin iſt eine verzweifelte, da
der Fluß zu flach iſt, um in Booten zu ent-
fliehen. Die Chineſen kämpfen wie Beſtien.
Die europäiſchen Truppen wurden auf den
Bahnhof zurückgedrängt, welchen die Ruſſen
verzweifelt vertheidigen. Dem Daily Expreß
wird aus Tſchifu telegraphirt: Die Chineſen
bombardiren Tientſin mit ſechzig ſchweren Ge-
ſchützen, außerdem wird die ausländiſche Nieder
laſſung von furchtbarem Gewehrfeuer durch-
fegt. Die Verluſte der Europäer ſind enorm,
Frauen und Kinder ſind noch einigermaßen
ſicher in der Gordon Hall. Chineſiſche Kuriere,
welche am einundzwanzigſten in Tientſin ein
trafen, melden, eine kleine weiße Truppe habe
mehrere Tage vierzig Meilen weſtlich von
Tientſin mit einer überwältigenden
chineſiſchen Truppenmacht gekämpft und ſei
dann total niedergemacht worden. Man glaube,
dies ſei Seymours Kolonne geweſen, doch ſei
die Behauptung, daß alle niedergemacht wurden,
mit Reſerve aufzunehmen.

London, 25. Juni. Der Korreſpondent
der „Daily Mail“ meldet aus Tſchifu unter'm
24. Juni: Jch höre, daß der Gouverneur von
Shantung, General Haanſſhikai, welcher
11,000 Mann nach ausländiſcher Weiſe aus-
gebildete Truppen befehligt, von denen es heißt,
daß ſie auf der Höhe europäiſcher Tüchtigkeit
ſtehen und welche mit Mauſer- und Magazin-
Gewehren, mit Maxim- und Feldgeſchützen
ausgerüſtet ſind, am 15. Juni Befehl erhalten
haben ſoll, eiligſt mit ſeiner Streitmacht nach
Peking zu kommen. Seine Jnſtruktionen ſeien
in einem kaiſerlichen Edikt enthalten.

London, 25. Juni. Nach einer Depeſche
der „Times“ aus Shanghai iſt im Namen
des Eiſenbahndirektors Scheng am 24. Juni
die Meldung eingegangen, daß am 20. Juni
alle Ausländer in Peking wohlbehalten waren,
jedoch alle Geſandtſchaften, ausgenommen die
von Oeſterreich-Ungarn, von Belgien und von
England, niedergebrannt ſind.

Petersburg, 25. Juni. Der „Nowoje
Wremja“ wird aus Wladiwoſtok gemeldet:
Die Lage in China verſchlimmert ſich. Der
Aufſtand hat bereits größere Gebiete umfaßt
und zieht ſich nach Süden hin. Jn Shang-
hai ſtreiken die Arbeiter. Die Schiffe können
nicht auslaufen, da keine Arbeiter vorhanden
ſind, um die Verladungen auszuführen. Man
erwartet täglich, daß auch in Shanghai der
Aufſtand ausbricht.

Petersburg, 25. Juni. Der Kaiſer hat
folgenden Befehl erlaſſen: Jndem wir es für
nothwendig befinden, die Truppen des Amur-
ſchen Militärbezirks auf den Kriegszuſtand
zu bringen, befehlen wir dem Kriegsminiſter,
die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen.
Gleichzeitig befehlen wir, die nothwendige
Zahl von Militärmannſchaften der Militär-
reſerve aus den Gebieten des Sibiriſchen

Dienſt einzuberufen.
Waſhington, 25. Juni. Ein Kabeltele-

gramm des Admirals Kempf aus Tſchifu vom
24. Juni meldet: Jn dem Hinterhalte, der
uns bei Tientſin am 21. Juni gelegt wurde,
wurden vier Mann von Wallers Kommando
getödtet, ſieben verwundet. Eine Streitmacht
von 2000 Mann iſt heute zum Entſatze
Tientſins aufgebrochen. Marineſekretär
Long hat Admiral Remey angewieſen, mit
dem Schiffe „Brooklyu“ nach Taku zu gehen
und ſich General Mac Arthur gegenüber
zur Beförderung von ſo viel Truppen bereit
zu erklären, als die „Brooklyn“ faſſen kann.

London, 25. Juni. Die „Times“ melden
aus Yokohama vom 24. Juni, daß Japan
in der chineſiſchen Kriſis eine reſervirte Haltung
einzunehmen ſcheine und ſich darauf beſchränke,
das Konzert der Mächte und das Gleichgewicht
beim Vorgehen derſelben aufrecht zu erhalten.
Japan ſei jedoch augenſcheinlich bereit, ſeine
volle Stärke im kräftigen Zuſammenwirken
mit jeder Macht zur Geltung zu bringen, die
gleiche Jntereſſen mit ihm hat und entſchloſſen
iſt, eine Politik zu verfolgen, die auf die
Wiederherſtellung des Friedens und die Ver-
meidung des Uebergewichtes irgend einer Macht
gerichtet iſt.

London, 25. Juni. Der Parlaments
unterſekretär des Aeußeren Brodrick erklärte
heute, ſeit die gegenwärtige Kriſe in ein
akutes Stadium getreten ſei, habe jede Ver-
bindung mit der chineſiſchen Regierung auf-
gehört; alle telegraphiſchen Verbindungen ſeien
unterbrochen. Die Regierung habe keine Nach-
richt darüber, daß 40000 Ruſſen von Kiachta
aus in den nordweſtlichen Theil Chinas ein-
marſchirt ſeien und ſich auf dem Marſche gegen
Urga befänden. Hedderwick fragt, welche Be-
dingungen das von den vereinigten Mächten
kurz vor der Beſchießung der TakuForts ge

ſtellte Ultimatum enthalten habe. Brodrick
erwidert, die von den britiſchen Marineoffizieren
eingegangenen Berichte beſagen nur, daß die
Forts am 17. Juni zwiſchen 12 und 1 Uhr
nachts das Feuer auf die Schiffe eröffnet
hätten; das Ultimatum ſei in den Berichten
nicht erwähnt. Brodrick erklärt ſodann weiter,
er bedauere, ſagen zu müſſen, daß ſeit dem letzten
WroiFreitag keine beſtimmte Nachricht aus Tientſin
vorliege: die Regierung ſei noch ohne jede Nach-
richt vom Admiral Seymour und von den
Geſandtſchaften in Peking. Brodrick verlieſt
ſodann das von der Admiralität veröffent-
lichte Telegramm des Contre- Admirals Bruce
und fügt hinzu, die Regierung habe von
anderer Seite erfahren, daß der von ruſſiſchen
und amerikaniſchen Truppen am Donnerſtag
unternommene Verſuch, die Verbindung mit
Tientſin herzuſtellen, an dem Widerſtande
einer ſtarken Abtheilung Chineſen geſcheitert ſei.
Seitdem ſeien die von Hongkong abgegangenen
Truppen eingetroffen. Man glaube, daß
3000 Mann japaniſcher, 1000 Mann deutſcher
und 2000 Mann franzöſiſcher Truppen ein
getroffen ſeien oder in kurzem eintreffen würden;
die Regierung habe keine Nachricht über irgend
eine Operation, die ſeitdem unternommen wäre.

Kiel, 21. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird
geſchrieben Die Frage, wann die erſten deutſchen
Verſtärkungen in China eintreffen, kann auf Grund
der amtlichen Angaben über die Reiſen unſerer
Kriegsſchiffe und der Lloyddampfer nach China in
den neunziger Jahren folgendermaßen beantwortet
werden. Die Annahme, daß das am 16. Juni nach
China abgegangene kleine Kanonenboot „Tiger“ die
erſten Verſtärkungsmannſchaften bei Taku landen
werde, iſt irrig. Der „Tiger“ wird ſowohl von den
beiden Lloyddampfern „Frankfurt“ und „Wittekind“,
als von dem Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ über
holt werden. Der „Tiger“ beſitzt eine geringe
Fahrgeſchwindigkeit und beſchränkte Bunkerräume,
ſodaß er auf der 12000 Seemeilen weiten Fahrt
dreimal Kohlen übernehmen muß. Der „Jltis“
brauchte 1897 für die Fahrt von Kiel nach Shanghai
mehr als drei Monate, wobei freilich in Betracht
zu ziehen iſt, daß unterwegs vielfach ſtürmiſches
Wetter herrſchte und der „Jltis“ durch die Ein-
ſchleppung des im Atlantiſchen Ocean in hilfloſem
Zuſtande treibenden engliſchen Dampfers „Port
Darwin“ nach Coruna eine erhebliche Fahrſtörung
erlitt. Anders bei unſern Kreuzern und den Lloyd-
dampfern. Die ſchnelle „Kaiſerin Auguſta“ machte
die Reiſe von Wilhelmshaven über Kreta nach
Hongkong 1897 in 33 Tagen. Der Kreuzer „Prinzeß
Wilhelm“, der eine etwas geringere Geſchwindigkeit
beſitzt, legte dieſelbe Strecke in 40 Tagen zurück.
Da in dieſe Fahrzeit der Aufenthalt in Gibraltar,
Port Said, Aden, Colombo und Singapore ein-
geſchloſſen iſt und „Fürſt Bismarck“ bei einer
Strecke von 6500 Seemeilen in der Fahrgeſchwindig-
keit die „Prinzeß Wilhelm“ übertrifft, aber hinter
der „Kaiſerin Auguſta“ zurückbleibt, ſo iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß das Schiff bereits in
den erſten Auguſttagen in deu chineſiſchen Gewäſſern
eintrifft. Von Hongkong aus erreicht der Panzer-
kreuzer in vier Tagen Tſingtau, in ſechs Tagen den
jetzigen Kriegsſchauplatz. Erheblich früher werden
aber die beiden kriegsſtarken Seebataillone unter
Generalmajor v. Hoepfner China erreichen. Die
1897 mit der Ueberführuug des dritten Seebataillons
und der Matroſen- Artillerie betrauten Lloyddampfer
„Darmſtadt“ und „ECrefeld“ gebrauchten nur reichlich
30 Tage. Mithin werden „Frankfurt“ und „Wittekind“,
die vorausſichtlich am 25. und 26. Juni die Heimath
verlaſſen, bereits Ende Juli die chineſiſchen Gewäſſer
erreichen und die erſten Verſtärkungen landen. Die
Abfahrt des „Luchs“ nach China erleidet eine kleine
Verzögerung, da das Schiff zur Vornahme einiger
Aenderungen an der Maſchine in die kaiſerliche
Werft geht und dort bis Anfang Juli verbleibt.
Das Schiff unternimmt alsdann noch eine Probe-
fahrt und geht bei günſtigem Verlauf im erſten
Drittel des Juli nach Taku ab. Das nach Oſtaſien
beſtimmte Detachement der Matroſen- und Werft-
diviſion ſchifft ſich am nächſten Montag an Bord
des „Fürſt Bismarck“ ein. Jn Folge der Verzögerung
der Ausreiſe des „Luchs“ iſt die urſprünglich
beabſichtigte Einſchiffung des Detachements an
Bord des Kanoneubootes aufgegeben worden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer empfing heute Nach-
mittag in Kiel den japaniſchen Prinzen
Kanin an Bord der „Hohenzollern.“ Um 11
Uhr fand die Wettfahrt der Sonderklaſſe
ſtatt. Der Kaiſer wohnte dieſer Regatta an
Bord ſeines Verkehrsbootes nach der Feier
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wil-
helms I. bei. Viele Dampfer begleiteten die
Yachten, deren Fahrt durch auffriſchenden
Wind aus Weſten begünſtigt war.

Die „Tägl. Rundſch.“ bringt eine
Meldung, die ſich hoffentlich nicht beſtätigt:
„General-Major von Liebert, der Gouver-
neur von Deutſch-Oſtafrika, wird, wie man
mittheilt, demnächſt von ſeinem Poſten zurück
treten. Bekanntlich wollte General von Liebert
vor einigen Wochen nach Berlin kommen, um
die Angelegenheit der Centralbahn ſelbſt in
die Hand zu nehmen. Der damalige Kolonial-
direktor Herr von Buchka bedeutete ihm darauf
in ſehr beſtimmter Form, daß er die Aus-
führung des angekündigten Entſchluſſes als
Abſchiedsgeſuch auffaſſen würde, worauf
General von Liebert die Reiſe, wie ſchon mit-
getheilt, unterließ. Trotz dieſes Rückzuges
iſt die Uebereinſtimmung des Gouverneurs

von Liebert mit dem Kolonialamt eine ſo
mangelhafte geblieben, daß ein Wechſel im
Gouvernement für die nächſte Zeit zu er-
warten iſt.“

Cokales.
Merſeburg, 26. Juni.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
P. F. Krüger iſt von hier nach Sanger-
hauſen verſetzt worden.

Merſeburger Kunſtausſtellung. Als
im Jahr 1895 die Worpsweder in München
zum erſten Male mit ihren Kunſtwerken auf-
traten, erregten ſie allſeitig Staunen und
Bewunderung. Ein neues, weites Gebiet,
das bis dahin von dem Maler ſeiner Ein-
tönigkeit wegen gemieden war, lag in dieſen
Werken erſchloſſen vor uns: die Marſchen und
ihre Bewohner. Wie Storm in Wort und
Lied, ſo haben hier hervorragende Künſtler
Land und Leute jener Gegend mit ihrer
ergreifenden Melancholie in bildlicher Dar-
ſtellung zu ſchildern, in ernſter Arbeit über-
nommen. Fritz Mackenſen, Fritz Overbeck und
Hans am Ende hatten ſich zuerſt nach Worps-
wede, dieſem weltverſteckten, ſtillen Dörfchen
zwiſchen Bremen und Hamburg begeben.
Jhnen ſchloſſen ſich dann noch Carl Vinnen,
Otto Moderſohn und Heinrich Vogeler an.
Sie bildeten in ihrer Vereinigung keineswegs
eine „Schule“, deren Mitglieder, einer dem
anderen nachempfindend, die Welt durch die-
ſelbe Brille betrachten; nein, jeder von ihnen
ſchaut die Welt und die Menſchen in ſeiner
eigenen Weiſe an und bringt ſie mit ſeiner
individuellen Auffaſſung zur Darſtellung.
Jn ihrer gemeinſamen Arbeit haben ſie
immerhin eine nationale Kunſt geſchaffen, die
ihre Wurzeln tief in das Leben und Weſen
des markigen niederdeutſchen Volksſtammes
ſenkt und aus dieſem Boden reiche Nahrung
zieht. Nach der von jener Vereinigung er-
haltenen Zuſage wird die hieſige Kunſtaus-
ſtellung demnächſt eine größere Anzahl von
Werken jener Künſtler bringen; zur Zeit hat
bereits Otto Moderſohn ein größeres Ge-
mälde „Abendwolken“ und Heinrich Vogeler
eine große Anzahl von Radirungen ausgeſtellt.
Letztere führen uns in die Märchenwelt und auf
einſame Plätze ſchöner Natur, ſie feſſeln durch
den ſtillen Zauber und durch den verklärenden
Hauch von Poeſie, der ſich über den Dar-
ſtellungen ausbreitet. Auf „Jm Mai“ ſehen
wir mit dem vor uns ſitzenden älteren Ehe-
paar auf die unten mit Stroh bedeckten
Bauernhöfe, welche am Rande eines Waldes
liegen. Unſer hoher Stand geſtattet, über den
Wald hinweg noch in weite Ferne zu blicken.
Tiefer Frieden ruht über dem Ganzen. Auf
dem ebenfalls in brauner Tönung gehaltenen
Bilde, Liebe“ wenden die eng aneinander ge-
ſchmiegten jugendlichen Geſtalten uns den
Rücken zu und wir vermögen aus ihren Ant-
litzen nicht zu leſen, ob Schmerz oder Freude
ihr Herz bewegt. Zur Seite derſelben, auf dem
Raſen ſitzend, ſtimmt eine Harfenſpielerin har-
moniſche Accorde an. Ein ſtiller Zauber liegt
über dieſem Blatte. Weitere Blätter tragen
die Bezeichnung „Frühling“, „Nacht“, „Tod
und Alte“ u. ſ. w. Von hervorragender
Schönheit ſind ferner die auf Seide gedruckten
„Ex libris“. Wer ſolche für ſeinen Bücher-
ſchatz erſehnt, wende ſich unter Angabe ſeiner
beſonderen Wünſche an Heinrich Vogeler und
er wird von ihm ein Kunſtwerk erhalten.
Jn der Sonderausſtellung ſind ſeit einigen
Tagen eine größere Anzahl Porträts und
Landſchaften des hier durch ſeine Rathhaus-
bilder ſchon bekannten Malers Emil Fröh-
lich zu Leipzig aufgenommen.

Diviſions- Manöver. Das 12. Huſaren-
Regiment rückt am 24. Auguſt aus ſeinen
Garniſonen aus und ſtößt am 28. Auguſt zur
16. Jnfanterie-Brigade (Regimenter Nr. 72
und 153), um an deren Manövern und darauf,
zuſammen mit dem 7. Küraſſier-Regiment, an
den Manövern der 8. Diviſion theilzunehmen.
Jn ſeinen Garniſonen trifft das 12. Huſaren-
Regiment am 14. September wieder ein.

Politiſch- militäriſche Karte von Oſt-
aſien zur Veranſchaulichung der Kämpfe in
China, Korea und Japan bis zur Gegenwart.
Mit 16 Nebenkarten und Begleitworten: Oſt-
aſien vom politiſch- militäriſchen Standpunkte.
Bearbeitet von Paul Langhans. Gotha,
Juſtus Perthes. Preis 1 Mk. Die Karte iſt
ungemein inhaltreich: ſie zeigt alle bisherigen
chineſiſchen Aufſtände und Kriege mit aus-
wärtigen Mächten, das allmähliche Wachs-
thum des engliſchen und ruſſiſchen Macht-
bereiches in Aſien und die heute von den
Mächten beanſpruchten Einflußgebiete in China.
Zahlreiche Nebenkarten veranſchaulichen die
wichtigſten Punkte des fernen Oſtens in
größerem Maßſtabe, vor allem natürlich
den Hauptherd des Boxeraufſtandes zwiſchen
Peking und Tientſin mit Angabe aller jetzt

ſo häufig in den Zeitungsnachrichten vor-
kommenden Oertlichkeiten, ferner Peking und
Umgebung, die japaniſchen Kriegshäfen und
der vielgenannte ruſſiſche Winterkriegs-
hafen Maſampo in Korea. Daß die deutſchen
Intereſſen beſondere Berückſichtigung gefunden
haben, verſteht ſich bei den Arbeiten des Ver
faſſers von ſelbſt. Sowohl das deutſche Pacht-
gebiet von Kiautſchou wie die deutſche Jn-
tereſſenſphäre in Schantung finden ſich in
großem Maßſtabe dargeſtellt, alle deutſchen
Dampferlinien in Oſtaſien ſind eingetragen,
auch ſchon die neue nach Tſchunking tief im
Jnnern Chinas (von Rickmers in Bremerhaven
betrieben).

Zur Bevölkerungsdichtigkeit der
Provinz Sachſen. Nach den neueſten amt-
lichen Feſtſtellungen kamen im preußiſchen
Staate auf ein Quadratkilometer 91,38 Ein-
wohner. Beträchtlich höher ſtellt ſich dieſe
Zahl für unſere Provinz Sachſen, da hier auf
den gleichen Flächenraum 106,87 Einwohner
entfallen. Abgeſehen von der Stadt Berlin
mit ihren nach dieſer Richtung hin natur-
gemäß abnormen Verhältniſſen ſtehen in dieſer
Beziehung von den preußiſchen Provinzen
vor uns: Schleſien mit 109,53, HeſſenMaſſau
mit 111,94, Weſtfalen mit 133,67 und die
Rheinprovinz mit 189,16 Einwohnern auf je
ein Quadratkilometer. Jn der Reihe der
Provinzen ſteht Sachſen mithin in der Mitte.
Eigenartig iſt die Vertheilung nach Regierungs
bezirken. Es wohnen nämlich auf einem
Quadratkilometer im Regierungsbezirke Mag-
deburg 97,52, im Regierungsbezirke Merſeburg
110,74 und im Regierungsbezirke Erfurt 126,52
Perſonen, ſo daß alſo der Regierungsbezirk Er-
furt, von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, der
verhältnißmäßig bevölkertſteiſt. Von den übrigen
35 Regierungsbezirken des preußiſchen Staates
ſtehen in dieſer Hinſicht vor unſerem Re
gierungsbezirke Erfurt 6 und hinter dem-
ſelben 29. Die höchſte Zahl nnter ihnen hat
der Regierungsbezirk Düſſeldorf mit 400,41,
die niedrigſte der Regierungsbezirk Lüneburg
mit 39,31. Einwohnern auf dem Quadrat-
kilometer. Was die Zungahme der Bevölkerung
anbelangt, ſo liegen in der amtlichen Statiſtik
Prozentziffern vor, die ſich auf die 15 Jahre
vor Mitte der neunziger Jahre erſtrecken. Für
den pteußiſchen Staat ergeben ſich da 15,4
Proz., für die Provinz Sachſen ebenfalls 15,4,
für unſere Regierungsbezirke aber, und zwar
für Magdeburg 18,3, für Merſeburg 15,0 undffür
Erfurt 9,6. Hier ſteht alſo Magdeburg recht hoch.
Von den übrigen 35 preußiſchen Regierungs-
bezirken hatten 8 eine höhere und 27 eine
niedrigere Bevölkerungszunahme aufzuweiſen,
als dre Regierungsbezirk Magdeburg.

Kinderfeſt. Nun liegt es wieder ein-
mal hinter uns, das liebe Kinderfeſt, welches
ſtets mit großer Freude begrüßt wird von
Alt und Jung und das in dem Leben Merſe-
burg's eine ſo bedeutſame Rolle ſpielt. Vielen
dürfte nicht bekannt ſein, daß das Feſt kirch-
lichen Urſprungs iſt und zum erſten Male
im Jahre 1843 zum Andenken an die
Einführung der Reformation in Merſeburg
im Jahre 1543, gefeiert wird. Die Zeit-
ſtrömung iſt ja auch an unſerm Kinderfeſt
nicht ſpurlos vorüber gegangen, aber im
Weſen und im Kern iſt es doch geblieben,
was es ſein ſoll: Ein Feſt für die Kinder,
und wir hoffen, daß es ein ſolches bleiben wird
noch für die fernſten Zeiten. Heller Sonnenſchein
lachte vom blauen Himmel hernieder, als
geſtern Mittag gegen 1 Uhr die Trommel-
wirbel ertönten und die feſtlich geputzten
Kinder ihren Klaſſen zueilten. Nicht lange, ſo
hörte man Trompetenſchall, unter Begleitung
der Lehrer zogen die einzelnen Klaſſen nach
dem Markt, wo die frohe, ſchmucke Kinder-
ſchaar Aufſtellung nahm. Nachdem zwei Verſe
des Chorals: „Ein feſte Burg“ geſungen
worden waren, ſetzte ſich der Zug, an dem,
wie alljährlich, der Magiſtrat, das Stadt-
verordneten-Kollegium und die Geiſtlichkeit
theilnahmen, unter Vorantritt des Huſaren-
Trompeterkorps, in Bewegung. Zunächſt
kamen die Mädchen in hellen, lichten Kleidern,
Kränze auf dem Lockenhaar, vielfach angethan
mit bunten Schärpen, ein allerliebſtes,
maleriſches Bild, das, trotz der Länge des
Zuges, durchaus nicht ermüdend wirkte. Es
folgten, wiederum unter Vorantritt einer
Kapelle, die Knaben mit Fahnen und Fähn-
chen. Die einzelnen Klaſſen hatten ihre
Trommlerkorps geſtellt, und es verdient alle
Anerkennung, wie ſicher und treffend die
jugendlichen Tomboure ihre Anapäſten
zu ſchlagen wußten und wie richtig ihnen
die Querpfeifer akkompagnirten. Angeſichts
eines ſolch' blühenden Nachwuchſes darf das
liebe Vaterland ruhig ſein. Der Zug bewegte
ſich an der Stadtkirche vorüber durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Nulandtsplatze,
überall waren die Fenſter von Schauluſtigen
dicht beſetzt. Auf dem Feſtplatze angekommen,
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 27. Juni.
Punktes der Anklage wurde er freigeſprochen, wieeUleines Feuilleton. gleichfalls gegen Thierbach auf Freiſprechung erkannt

Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich wurde.
in Kaſſel in der Segeltuchweberei von
Fröhlich u. Wolff zugetragen. Um ſich die
Zuträgerarbeit zu erleichtern, werfen ſich die

Nummer 147. 1900.

begaben ſich die Kinder ſogleich an die ihnen Naumburg, 23. Juni. Geſtern Abend
klaſſenweiſe zugetheilten Spielplätze, und nun j wurde in Wethau das etwa dreijährige
begann das bekannte frohe, bunte Treiben Mädchen des Ziegeleibeſitzers Müller in der
auf dem Feſtplatze. Gegen 5 Uhr ging vor Nähe der elterlichen Wohnung durch ein hieſiges
übergehend ein leichter Regenſchauer nieder, Geſchirr überfahren und war alsbald todt.
der aber Nichts auf ſich hatte, die Erwachſenen Zeitz, 25. Juni. Der fünfte Haupt- mließen es ſich „unter den Zelten“ wohl ſein, verbandstag des über 1000 militäriſch orga- jungen Arbeiter die Jute oder Leinenballen
plötzlich, nach 1/,8 Uhr, verdunkelte ſich der niſirte Feuerwehren umfaſſenden Feuerwehr gegenſeitig zu, auf dieſelbe Weiſe, wie man
Himmel, es erhob ſich ſtarker Sturm, und Verbands der Provinz Sachſen findet, wie auf Bauplätzen ſich die Backſteine zuwirft und
unter dieſem Zeichen wurde zum Rückmarſch ſchon berichtet, in der Zeit vom 21. bis l wieder auffängt. Bei dieſer Prozedur, die
geblaſen. Das Unwetter meinte es übrigens 23. Juli hier ſtatt. Der Empfang der Gäſte ſ bisher immer gut gegangen war, flog nun
gnädiger, als es ſich anfänglich angelaſſen ſ findet am 21. Juli, Vormittags 11 Uhr, plötzlich ein Ballen fehl und traf einen ungen
hatte, es fegte indeſſen den Feſtplatz leer, und ſtatt, von Nachmittags 2 Uhr ab Ausſtellung Menſchen, welcher a h Jl eine geſtellten Rettungsverſuche waren nur für die letztere
gegen 8 Uhr langte der Zug auf dem Markt- und Konzert im „Schützenhauſe“. Am gemauerten Keſſels ſtand, ſo unglücklich vor on Erfolg, denn ſie wurde zwar beſinnungslos,
platze wieder an. Hier brachte zunächſt Herr 22. Juli techniſche Vorträge in der „Central- die Bruſt, daß der Mann das Uebergewicht aber noch lebend, die erſtere nur als Leiche aus

b z pwa 2 r 942 e o n. De g. heProfeſſor Bithorn das Hoch auf den Kaiſer halle“. 1) Die Waſſerverſorgung zu Feuer bekam und in den mit einer kochenden Farb Zem Waſſer gebaben. Der ſofort herbeigerufene
r. s c 5 n 55 z a ſtürzt d d Arzt ſtellte als Todesurſache einen Lungenſchlag feſt.aus und hielt alsdann die Schluß-Feſtrede. löſchzwecken in Stadt und Land. Referent: maſſe gefüllten Keſſel ſtürzte und ſo vor den

An dieſelbe ſchloß ſich der Geſang des Chorals Feuerlöſchinſpektor Krameyer- Merſeburg. 2) Augen ſeiner Kameraden, die ihm nicht raſch Telegramme und letzte Nachrichten.
„Nun danket Alle Gott.“ Der Samariterdienſt bei den Feuerwehren. genug helfen konnten, geſotten wurde und M inz, 25. Juni. Am Gutenberg-

Theater. Morgen, Mittwoch, gelangt Refer.: Oberarzt Dr. med. PölchenZeitz. Die alsbald unter gräßlichen Qualen ſtarb. Koſt u et in der Stadthalle betheiligten
das hiſtoriſche Luſtſpiel „Die Verſchwörung Hauptverhandlung der Feuerwehren der Provinz ichtszeit ſich 15000 Perſonen Es war ein großartiges
der Frauen“ zur Aufführung, deſſen Verfaſſer j Sachſen findet am 23. Juli von Vormittags Geri Se ung. x tes ntarugkiriaies Treiben 5 auf einen
Dr. A. Müller iſt. Das Stück greift in die 10 Uhr ab in der „Centralhalle“ ſtatt, in der Naumburg, 22. Juni. (Schwurgericht.] Wegen u t rheiniſchen Grundton eſtimmt war
Hopfzet zurüct. und es ſpielt darin die Figur u. a. über die Antrage des Feuerwehr Ver e e e e e e e n eheſente eenerals Shnſpiel in
des „Alten Deſſauer's“ die Hauptrolle. Die bandes für den Regierungsbezirk Merſeburg dazu der Mühtenbeſiver Friedrich Thierbach aus Sommer ar nock einmal die W Theil-
Handlung iſt intereſſant aufgebaut und trägt auf Ergänzung bezw. Abänderungen der Teuditz angeklagt. Jm Jahre 1880 übernahm tdag ſt Mir e Inmtenſchläcler in Toudit e jaſtbof, doch ſechs nehmer des Feſtzuges in ihren Koſtümen ver-auch dem Humor Rechnung. Für das hieſige Bezirks-Verbands- Satzungen berathen werden Lautenſchläger in Teuditz einen Gaſthof, doch ſechs. J S thl S tij J ç un P Jahre ſpäter entſtand dort ein Konkurrenzgaſthof, einte. Noch einmal einen Schimmer all derPublikum dürfte beſagtes Stück neu ſein. ſoll. Nach dem bekannt gegebenen Bericht z W rin Shznuho inmng z weshalb das Geſchäft bei ihm ſehr zurückging Herrlichkeit und Schönheit gab dieſes einzigDonnerſtag geht nochmals das mit ſo vielem h das Feuerlöſchweſen noch ſehr der Infolge Brandſchaden, Krankheits- und Todesfälle daſtehende Koſtümfeſt, es bildete das über

if 2 Si i u ö 4 3 00 d 5Beifall aufgenommene Singſpiel „Der Trom- Förderung, da noch etwa 3000 Stadt- und müthige und humorvolle Finale der herrlichenkam er immer mehr in Vermögensverfall, und im
eter von Säkkingen“ in Szene. Landgemeinden der Provinz Sachſen ohne November 1899 wurde er beſonders von einem u t ur greigeſpo hen Aus der Bigung der Straf J x Mainzer Gutenbergfeſte, die morgen in Eltville

ihren Abſchluß finden.niüge en ſj 2 J Gläubiger hart bedrängt. Er ging deshalb zukammer in Halle vom 23. d. M. berichtet die „Hall engeren Ferterſchut nd r Förderung Thierbach und ſetzte ihm ſeine Geldverlegenyeit
Ztg. Jn dem zweiten zur Verhandlung konimen- der Ausſtellung und Prämiirung der beſten auseinander. Thierbach, der ihm bereits 3900 Mark
den Falle handelt es ſich um den Brand des Geräthe hat die Sozietäts Verwaltung einen geliehen, war auch bereit, ihm weitere 2000 Mark Wetterbericht des Kreisblattes.
Maſchinenhauſes in der Papierfabrik der Gebr. Beitrag zur Verfügung geſtellt. zu geben, wenn er ſie ihm ſicher ſtelle und dieſe (Seewarte.
Dietrich in Merſeburg. Die Schuld hieran wurde Aſchersleben, 22. Juni. Das zum Sicherſtellung beſtand darin, dine n 27. Juni. Vorwiegend heiter bei Wolkenzug,
dem Maſchinen- Gehilfen Karl Riedel beigelegt, Beſuch in Nachterſtedt weilende Töchterchen am 21. Novpewber auf ſein Grundſtü m en J wärmer, gewitterhaft.
weil er mit einer offenen Flamme, einem ſog. Kreiſel, des Jlei et z 2 Namen des Thierbach eine Hypothek von 6000 Mark z
hantirt hatte, ſodaß die in der Maſchine hängenden, des Fleiſchermeiſters Zappe aus Hoym wurde eintragen ließ. Ferner wurde zwiſchen Beiden ein
mit Oel durchtränkten Lumpenreſte Feuer fingen, von dem Geſchirr des Arztes Dr. Thiele aus Kaufvertrag abgeſchloſſen, wonach e
das ſich im Nu den anderen brennbaren Stoffen j Hoym überfahren und getödtet. Das Pferd ſie dere W Die Gegenſtange e Gewaheſan

war im Orte ſcheu geworden und durchge- germittheilte. Der entſtandene Schaden bezifferte ſich a Z hauf 7177 M. Der Angeklagte verneinte jede Schuld. z n des Lautenſchläger überließ, der dafür 120 Markgangen; der Kutſcher wurde aus dem Wagen Miethe zahlen ſollte. Am 5. Dezember wurde jedoch

9Vermiſchtes.
Sondershauſen, 22. Juni. Beim Baden in

der hieſigen Badeanſtalt endete der Tod das Leben
der 17 jährigen Tochter des Pfarrers Kreipe aus
Niederſpier, welche hier das Lehrerinnen-Seminar
beſuchte. Das junge Mädchen ſprang in das
Schwimmbaſſin und kam nicht wieder an die Ober-
fläche des Waſſers. Jhre Schweſter, welche mit
badete, wollte ſie retten, war aber ſelbſt bald dem
Ertrinken nahe. Die vom Badeperſonal ſofort an-

m

Aus dem Geſchäftsverkehr.

a

feſte Speiſen nichtr dor Krankezu; wenn der Kranke
vertragen kann, bereite man eine kräftige
Suppe nur aus Toril. Die Schmack-
haftigkeit des Toril ermöglicht die

beizumeſſen war, erfolgte deſſen Freiſprechung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Juni. Der Regierungsaſſeſſor

v. Kroſigk in Halle a. S. iſt zum Landrath
ernannt und ihm das Landrathsamt im Saal-
kreis übertragen worden.

Weißenfels, 23. Juni. Jn Kötſchbar
bei Zwenkau ſchoß geſtern früh der Maler
Richard Stollberg auf ſeine Geliebte, die
Tochter des Fuhrwerksbeſitzers Rothe, und
tödtete ſich dann durch eine Kugel. Das junge
Mädchen wurde ſchwer verletzt nach Leipzig
gebxacht, wo es verſtarb. Liebeskummer hat
die jungen Leute zu dem Schritt veranlaßt.

Aufnahme auch beim appetitloſeſten
Kranken und wird deſſen Appetit in
kurzer Zeit gehoben. Toril iſt die
leichteſte Nahrung, der ganze Nährſtoff
geht ins Blut über und befördert die
Geneſung.

„„Toril“ iſt Fleiſchextract aus beſtem
Ochſenfleiſch mit kräftigenden und nahr-
haften Subſtanzen
e Man verlange überall „Toril“.

2

Die Beweisaufnahme ergab, daß zwar noch eine S t a JCylinderLampe vorhanden war, daß dieſe aber einen j geſchleudert und brach ein Bein. Dr. Th. kam das Konkursverfahren über das e desdefekten Cylinder hatte und vom Maſchinenmeiſter mit dem Schrecken davon. n ger eröffnet und b r des Wie Kann der Kranke gich
benutzt wurde. Es wurde weiterhin feſtgeſtellt, daß Plodda (Kr. Bitterfeld), 24. Juni. J j Konkursverwalters mußte Thierbach mit der Löſchung
das Fe benſo gut bei Benut iner verdeckt r Nr. ſeld), 24. Juni. Jn der Hypothet einverſtanden ſein; auch der Kaufas Feuer ebenſo gut bei Benutzung einer verdeckten I rFlamme hätte entſtehen können. Die Möglichkeit unſerer Gemeinde herrſcht jetzt unter den vertrag wurde ungültig. Jn dieſer Manipulation erholen u kräfti en?der Vermeidung eines Schadenfeuers iſt nur in Kindern eine eigenthümliche Art der Diph erblickte jedoch die Anklage die Merknale des be rasb 8
vollſtändig geſicherten Lampen gegeben deren An theritis, indem die Kleinen binnen einiger r G Wid dff e Fabrikleitung e Da dem An g. i ſchläger a) ſeinem Gläubiger Thierbach dadurch eine ß abg F Swoiſfon rſchaffung der Fabrikleitung obliegt. Da dem An Stunden in voller Geſundheit hingerafft Befriedigung gewährt hen Vie dieſer nicht zu Man ſetze ſeinen Speiſen „„Toril-

werden. Vier Kinder ſind der heimtückiſchen beanſpruchen hatte, und in der Abſicht, ſeine Je
Krankheit bereits zum Opfer gefallen. Gläubiger zu benachtheiligen, die Hypothekenein

2 Staßfurt, 25. Juni Die ca 22jährige eine We nut n Tenece Page.7, h aben. Thierbach ſollte ihm zu dieſem letzten Punkteunverehelichte W. von hier ſtürzte ſich geſtern Beihülfe geleiſtet haben Die beiden Angekiggten be
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer; ſie ſtritten, in irgend welcher betrügeriſchen Abſicht ge
ward als Leiche herausgezogen. In ver da zu haben. Thierbach will r haben,

9 und ß sunfähig, und L. giebt an, nur in einerangener Na wiſchen 2 d 3 aß L. zahlungsunfähig, und L. gie n,gang n r t zwiſchen Int 4 Uhr ereig Geldverlegenheit geweſen zu ſein. Wenn er von
nete ſich in der Nähe des Schachtes „Agathe“ Th. die verſprochenen 2000 M. erhalten, würde er,
ein entſetzlicher Unfall. Der Bergarbeiter j zumal wenn er ſeinen Gaſthof günſtig verkauft,
Springer wollte nach dem Schichtwechſel W anrd Ich r W

ſe ge 8 z onnen. Da ihm jedoch ein Wechſel der Firmanach Hauſe gehen unterwegs, nicht weit vom Riebeck Co. präſentirt worden und daraufhin der
Schachte, wurde er plötzlich von zwei Schüſſen Konkurs erbffnet, ſo ſei er nicht mehr in der Lage
in den Kopf todt zu Boden geſtreckt. Man geweſen. Die Herren Geſchworenen nahmen an, daß
fand ihn erſt am anderen Morgen. Um ihn Lautenſchläger nur Der rn

J fünf ünſtigr e Annahme mildernder Umſtändetrauern eine d Kinder. Der günſtigung unter nrſtärMörder wurde Menge derh er Rinder. er ſchuldig ſei, und der Gerichtshof verurtheilte ihn
Heute verhaſtet. deshalb zu 50 M. Geldſtrafe, wegen des weiteren

S a 2

Mein diesjühriger grosser 6GeschäftshausJnventur-Kusyerkauf ewin
in Kleiderstoffen jeglicher Art, Seidenstoffen,. Leinen- und BRaumwollenwaren, Gardinen

1792) beginnt Sonntag, den I Au O
S

Teppichen, Bamenputz, Weisswaren, Damen- und Kinder-Confection ete. Halle a S.
Marktplatz 2 und 3.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Pauline Karoline

Gertrud, T. d. Fleiſchermſtr. Götze Albert
Erich, unehel. S. Ernſt Kurt Willy, S.
d. Bierverlegers Meuſel; Paul Richard,
S. d. Formers Lindemann; Amalie
Eliſabeth, T. d. Drechslers Leitz; Ernſt
Hugo, S. d. Müllers Rudolph; Friedrich
Karl Guſtav, S. d. Zimmerm. Hoffmann;

Beerdigt: Der Privatm. Hauſtein;
der j. S. d. Handarb. Hirſch.

Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachm.
„Uhr: Wochengottesdienſt. Prediger

Heiſe.
Altenburg. Getauft: Walther Ernſt,

S. d. Tiſchlers Schöneburg; Anna Auguſte,
T. d. Fabrikarb. Wege.

Neumarkt. Getauft: Paul Otto,
S. d. Gaſtwirths Stumpfernagel.
Beerdigt: Der jüngſte S. d. Gaſtwirths
Stumpfernagel; die T. d. Fabrikarb.
Rauſchenbach.

Leere große Stube
(Bahnnähe) per ſofort geſucht.
Off. an die Exped. d. Bl. (1804

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtvoir. (1766

Zwangsversteigerung.

Donnerſtag, d. 23. Juni 1900,
Nachm. 4 Uhr,

ſollen im Precht'ſchen Gaſthofe zu
Frankleben:

1 Kaffeeröſtmaſchine, 1 Näh-
maſchine (Ringſchiffchen), 7 Mille
div. Cigarren u. div. Anzug-
ſtoffe meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verſteigert werden. (1807
Merſeburg, den 25. Juni 1900.

Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Ge sucht
wird von einer ruhigen Beamten-
familie mit zwei Töchtern eine
Wohnung zum 1. Oktober mit
4—-5 Zimmern nebſt Zubehör. An-
erbietungen unter F. A. 20 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen. (1793

Zum 1. Auguſt wird ein ordent-

be Mädchen
geſucht, für Haus- u. Küchenarbeit.

Buntpapier-Fabrilkk,
1808) Neumarkt.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 27. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier vor-
ausſichtlich beſtimmt:

1 elektriſche Bohrmaſchinen-Ein-
richtung für Zahnärzte (Stark-
ſtrom), 45 Rollen überſponnenen
Kupferdraht, 3 elektr. Wund-
beleuchtungsapparte, 1 Schränk-
chen, 1 Doppelſchreibpült, 1 Laden
tiſch, 1 Kopirpreſſe und 1 neuen
Spiegelſchrank. (1799
Merſeburg, 25. Juni 1900.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Kleine freundl. Wohnung
(Bahnnähe), per ſofort evtl. 1. Ok-
tober geſucht. Offerten an die
Exped. d. Bl. (1805

Racdfahnr-
Karten

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.nene

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 29. d. Mts.,

Vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich im Grundſtücke verl.
Friedrichſtraße 3 hier, vorausſichtlich
beſtimmt:

2 Fahrräder, 23 große Accu-
mulatoren Zellen, 1 Kata-
phoreſt- Apparat und

1 Gasmotor
gegen Baarzahlung. (1806

Merſeburg, den 26. Juni 1900.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Kattune u. weißze
Kleiderſtoffe

empfiehlt in großer Auswahl u.
wie bekannt in nur ſtreng reeller
Waare zu ſehr ſoliden Preiſen.
1744) Auf Wunſch:
Anfertigung von Kleidern.
Alb. Günther. Markt 17.

ZAiehung 12. Juli.

Briesenerar Loose
1652 Gewinne im Werthe von

500004
Ferner empfehlen wir:

e sI Siebengebirgs-
c Ganzes 4c Loose, 1 Halbes 2.

Porto und Liste 30 Pf. extra. e
Hauptgewinn Mark

125000
h Loos hier auch bei den
h bekannten Verkaufsstelten und beiS ud. Mätler 60.

Berti- G. Breitestr. 5. e
e rreea

Fr. Th. Stephan.
Heute eingetroffen friſche Sendung
hochfeine echte Makrelen
1800) (feinſte Delikateſſe).
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s Der vorgerückten Saison halber
ſtelle ich die noch ſehr reichhaltigen Beſtände in: (1785

-Jackets, Loden-, Staub- u. Reiſe-Mäntel,
Damen u. Mädchen-Coſtüme, Kinder-Jacken,

Bloufen, Coſtüm-Röcke, Sonnen-, Damen u. Kinder-Schirme

zu bede tend ermäßigten Preiſen zum Verkauf.

W es
an Glanz, Deckkraft
j und Haltbarlkeit sind die

Unerreicht

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
h Tel. Amt III. 669.l Chaussestr. 29.

I Das Beste u. Vortheil-
hafteste zum Streichen von

Steingegenständen etc.

Netto- Inhalt Lo. M. 2.
Ko. M. 1,20. (872

Niederlage für Merseburg:

Wilhelm kiesslich,

n und e

h PVussböden, Treppen

ln Patentbüchsen von

h zerstört ger Haus- G d
putz, wenn der Mann

e ihn Zu sehen kriegt.
Darum sollten alle HausfrauenDr. Thompson's Slenuver

mit dem SCII W AN“ nehmen. Das
reinigt so schnell und gründlich. dass 9
alles blank und trocken ist, wenn der

e

Mann nach Hause kommt.
Man verlange es überall

900

Dölkauer Volks-Missionsfest.
c

38
3

Tupege SUnſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt ſoll, ſo Gott will, am 9

Sonntag, den 1. Juli, (III. n. Trin.)
gefeiert werden, und zwar in der Weiſe, daß der Gottesdienſt S
Nachmittags 3 Uhr, in der Kirche von Zweimen ſtattfindet,
die darauffolgende Nachfeiler im Dölkauer
Die Predigt wird Herr Miſſionsdirektor O. Padel, Ep. fr. ause

1762

Zur koſtenfreien Kapitals-Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jeder Höhe
und ſichere, bis 1909 unkündbare40 n r eErnst Haassengier S Co Halle a.

5 Berthelsdorf halten, den Bericht Herr Miſſionsinſpektor
5 P. Kausch aus Berlin und der Erſtgenannte.
c Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen. 5

S 1747) Der Vorstand. S29999909609090 209009099
Die

Oberrheiniſche Verſichernngs- Geſellſchaft
in Mannheim

bietet Verſicherung gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht wegen
Körperverletzung, Geſundheitsſchädigung oder Tödtung in der ausge-

r n e dehnteſten Weiſe und für alle Eventualitäten und gewährt wirklichen9 er Sietteſegſ, verlange unſere e2 W Allgem. Valangen- Liſte Arbeitsbü er Schutz in voller und unbegrenzter Höhe.

C ie Heſe J f v de F f yf j ine Dvorräthig Kreisblatt-Druckerei. Die Geſellſchaft erſtattet ſämmtliche dem Haftpflichtigen entſtehende
Prozeßkoſten.

2Köbel-

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Fabrik mit Damptfbetrieb.,
Gr. Märkerſtrafze 4. Halle S. Gr. Märkerſtraſze 4.

Größte Special-Möbel-Fabrik für

n But gerlich h r e inrichtungen.
Wir machen unſere Kundſchaft wiederholt

darauf aufmerkſam, daß wir ſtets nur erfklaſſige prima Möbel bei den billigſten Preiſen

führen. Eine ganz enorm reiche Auswahl in
ſämmtlichen Möbeln ſteht Jntereſſenten und

Brautleuten ſtets zur Verfügung.

Gute Möbel ſind ſtels die billigſten

und bleiben

die beſte Empfehlung.

Zur Entgegennahme von Anträgen und Ertheilung von Auskünften

empf e lt ſich (1488Die General-Agentur Die SpeosialeAgerttur
II. V. Wolf. Markt 25. Adolf Speiser., Oelgrubes.

7 e3 S Tbraven 9 Keichskrone.
9 27.K. Welzel Mittwoch, den 27. Juni,Abends 3 uhr:

empfiehlt
O s GNürnberger Exportbier 16 Fl. 3 M. 5 tCulmbacher Exportbier 16 Fl. 3 M. 08888 ar

Münchner Kindl-Bränu 16 Fl. 3 M.
Münchner Bürgerbräu 17 Fl. 3 M. C d d R TGrätzer Geſundheitsbier 20 Fl. 3 M. O I S
Köſtritzer Schwarzbier 25 Fl. 3 M. f Thür. Huſ.-Schuttheitz Monopol 20 l. 3 M. ausgeführt vom d v.
Schultheiſßß Verſand 25 Fl. 3 M. Regiment Rr. 12
Schultheiß Märzen 30 Fl. 3 M. Dir.: Stabstrompeter Pein.
Weißenfelſer Monopol 25 Fl. 3 M.
Weißenfelſer Lagerhier 30 Fl. 3 M. Entree 30 Pfg. (1801
Weißenfelfer Pilſner 30 Fl. 3 M.
Halleſches Lagerbier 30 Fl. z. Sommertheater.
Halleſches Pilſner 30 Fl. 3 M. Mittwoch:

h Weizenlager Bier 30 Fl. 3 M.z Serhner Weißbier 30 r 3 M. Die Verſchmörung der Frauen.
Special a Offerte: Champagner Weißbier 30 Fl. 3 M. Hiſtor. Luſtſpiel v. Dr. A. Müller.

4 r Döllnitzer Goſe 30 Fl. 3 M. Donnerſtag: Auf Wunſch:1 zb. Salon-Vertikow M. 95 aurgie decht nußb S Verti M Braunbier nach Lager- Der Trompeter von Säkkingen.
1 unßb. echt Trumeau v 60 bierart gebraut 60 Fl. 3 M. S

2 r 54 Deutſchen Porter 15 Fl. 3 M. x4 er Sophatiſch u 26 Selters 30 Fl. 3 M. Am 1. Juli 1900n S S s 25 L 35 T m1521) Reich illustrirter Fetsſ ger Korlergtele fällige Coupons
Möbel Pracht- Catalog bin. Anbuaden h en gen tageſteht Jntereſſenten gratis zur Verfügung. Harzer Königsbrunnen 25 Fl. 4 M. rigt Uagsseneler To

Fachinger 6 Fl. 3 M. t Halle e 176
V 7 nI c

m Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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